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Der Gesellschafter.
Den 2t . Januar Beilage zum Raqolder Jntellia-'uzblsir

WürttembergisLye Chronik.
Den 13. Januar versammelte sich der von der Rohr»

dorfer Versammlung beauftragte Ausschuß zur Redaktion
der an die Ständevcrsammlunz zu bringenden Eingabe
im Hause des Herrn Geigle zu Schönbronn, beider
waren die Alienstaiger Mitglieder durch unrichtige Bestel¬
lung verhindert , zu erscheinen, ebenso die Hauerbacker.
Die Berathung der einzelnen Punkte, die in flüchtigem Ent¬
würfe schon im Intelligenz-Blatt mitgetbeilt wurden , be¬
gann Vormittags um 10 Ubr und es gieng der Ausschuß
biebei vou der Anflcht aus , daß der Sinn der von der
Robrdorfer Versammlung ausgestellten Sätze gewahrt wer¬
den müsse, wenn auch an der Form  geändert werde.
Dein gemäß wurden einzelne Punkte zusammengezogen, an¬
dere getrennt , abgekürzt oder vervollständigt und nur ein
neuer Hall auigcnommeii, der die Fassung erhielt : „daß
ein sicheres Maaß iür Kästen und Fruchtschrannen, welches
Manipulationen ausschließt, eingeiübrt werde." Voll den
Kirchsviels-Jniassen von Altenstalg wird eine ausführliche
Ausarveming ihrer Beschwerden der Eingabe beigelegi
und um Verwendung der Stände - Kammer bei hoher
Staatsregierung gebeten werden. Ehe man sich trennte,
wurde ein Toast auf das Wohl des vielgeliebten Königs
ausgebracht, der mit sichtlicher Freude allgemeinen An¬
klang fand.

Tages -NemgVeitesr.
Bukarest,  den 23. Dezember. In voriger Woche,

«m l7 . um 10 Uhr in der Nacht , hielt eine Droschke
vor der Wohnung ein-r Hebamme der grünen Kommission
(Bukarest wird in Stadtvierteln nach Farben cingetbeilr).
Zwei verla-vte, sehr elegant gekleidete Herren betraten da¬
rauf das Zimmer , und forderte» die bestürzte Frau ans,
sogleich mit ihnen zu kommen. Sie weigerte sich zwar,
aber die ihr vorgehaliene» Stick - und Feuerwaffen urw
anögestoßenen Drohungen bewältigten ihr Widerstreben
und schlossen ihr den zum Hülferuf geöffneten Mund ; mit
verbundenen Augen wurde sie über eine Srunde hernmge-
suhrl und befand sich, als ihr die Binde abgenommen
wurde, in einer , wie cs schien, nieder» Strohhürre der
Bukarestcr Weingarten . Im Backofen brannte ein star¬
kes Feuer und auf dem Bette von werthvolle» und schö¬
nen Decken lag eine ebenfalls verlarvte, aber zart gebaute
und, nach den Formen zu urtheilen, jugendliche Dame in
Mu terwehen. Die Wehmmrcr schickte sich sogleich an,
ihren Berus zu erfüllen und entband das Frauenzimmer
von einem gefunden Knaben. Kaum war ließ geschehen,
so hatte einer der waskirten Herren, die während der gan¬
zen Zeit in der Stube geblieben waren , das Feuer im
Ofen aus einander geschürt und befahl nun das Kind
hineinzuwerfen. Die arme Frau erschrack heftig, sing an
zu zittern, zu weinen und zu heulen, sie warf sich auf die

Knie nieder und bat die grauenvollen Peiniger um Christi
willen, sie mit tiefem Morte zu verschonen aber Alles
half nichts, vielmehr drehten sie, sie svaleick umzubringcn,
wenn sic nickt nach ihrem Befehle bandle, da sie nur da¬
durch sch ihres Schweigens versichern könne». Sic ichlcpp-
ten sie zur Feuerstätte, setzten ihr tie Waffen auf tic Brust
und zwang sie cnr schauderhaften Tbat . Die Entsetzte
ließ das K'»d falle-' , da ihr Kräfte ui jeder anteren Wft,
lensthätigkcit fedlren, und das schuldlose Kint,  furchtbar
schreiend, berührte den Rand der Gluih ! Da schien einen
der Mörder las Mitleid zu ergreifen und das Krädleiu
rerren tu wollen,  aber der ankere riß es ihn, ans der
Hand,  uut warf cs in den glühende» Ofen , wo cö so¬
gleich verstümmle »Nach dieser schrecklichen Katastrophe
wurden der halbentseelre» Hebamme wieder tie Augen ver-
buntcn , und sie nach langem Herumft.hrcn spät nach Mit¬
ternacht in ihrer Wohnung abzesrtzr. Wie man behaup¬
ten will, soll sie gleich am frühen Morgen »in 4 Uhr die
Anzeige von dem ganzen schaute: haften Vwftll bei der
ivichcrhcirsbehörtegen ackt, diese aber ungeachtet der sorg¬
fältigsten Nachforschungen,immer noch nichts ermittelt haben.

Elnc klagenewenhe Erscheinung tiu dir Iadverwal-
ter der Provinz OdciHessen ist die, daß diesen Winter an
vcrschietenen Orten mehrere tolle Füchse schon gesunden
worden sind. Es kommt zuweilen vor , eaß diese Tbftre
in ihrer Tollheit in die Dörftr , sa sogar ms u, das In¬
nere der Häuser lausen, um die Hunte -u b>nßeri. Einer
derselben, ebenfalls vom Gifte der Tollten geftllt.-rt und
geängstigt, sprang vor einigen Tagen nmer eine großeruhig wkltende Heerde Schweine, welche aber vor Schre¬
cken über diesen feindlichen und wildanssehendei, Waldbe-
wvdner laut grunzend im Nu auseinander stob und sofort
einen engen, undurchdringlichen, rodtvciknndeiei, alreis um
den fegt m ibrer Mute siebenden Fuchs schloß. Nach¬
dem lbn sämmiltche Schweine in dieser Stellung einige
Sekunden stumm und niu wüibenden Blicken augestarrt
hauen, entstand ci» Grunzen unter ihren, und schnell wie
ein Preis fiürzie ein kampftsmuthtger Eber M'äumenb und
zähnefletschend aus den armen Fuchs los, dieser aberraffte
seine letzte und volle Kraft zusammen und sprang über
seinen grimmigen Feind hinweg auf die dicht an einander
geschaainen Rucken des furchtbaren Carrees und von hier
m einigen sichern Sätzen von Rücken zu Rücken in das
Freie ; allein wer sich nuithwrllig in Gesabr begicbt, ver¬
dirbt Zarinnen . So erging es auch diesem Fuchs,' denn
sein Vchickial wollte es , baß er, als er kaum dem einen
Rachen des Todes entgangen war,  von dem großen und
wachsamen Schweinehund des Hirten in dem Genicke er¬
faßt uno getödtet wurde. Der Hirte mu hte sofort An¬
zeige bei seinem Bürgermeister unb em berbeigcrufcncr
Sachverständiger erklärte den Fuchs für toll , er ließ ihn
deßvalb sofort verscharren und warf ans Fürsorge vor
Ansteckung sein Scklwnsmesscr und seinen Handschuh eben-
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falls in das Loch. Des andern Morgens war jedoch § zung über solche Behandlung sab die Fürstin als ein Ge¬
suchs , Messer und Handschuh verschwunden . Wahr - - ständinß der Schuld an . See zittern , rief sie, also sind
schcinlich vai diesen Nanb einer begangen , der den Fuchs ! Sie schuldig ! Pie Erzieherin aiiiworrcte : Ich zittre nur
nicht für toll gehalten hat . ! vor Gott . Diese Antwort scheint die Fürstin völlig außer

Bayreuth,  den >4. Januar . Wir erhalten aus ! sich gebracht zu haben ; sie ward so windend , daß sie der
dem benachbarten Kemnath  die schreckliche Kunde , daß seitt jungen Dame mit Schlägen drohte , als der Fürst selbst
verga acnei Nawl die Flammen dort würhen und bis jetzt ins Zimmer trat . Er ließ sich von seiner Frau den Vor¬
schon >9«» Geoaude vermehrt haben ; die ganze untere Sratk fall berichten, hörte die Erzieherin gar nicht an , und ließ
liegt bereits in Äsche; das Lantgerichksgebaude ist sehr be- ohne Weiteres das unglückliche jungeMädchen durch einen
droht , das Ralhhaus ist nietergebrannt . Beim Abgang Adjntamen in ein nahes Zimmer schleppen , wo der von
der Post war an ein Ende des Feuers noch nicht zu den- der Fürstin angedrobte Strafakt von einem Bedienten an
ken, da alles gemeinsame Hanteln aufgehört und jeter in ihr auf die brutalste Weise vollzogen ward . Sie erhielt
seiner Noch nur an sich und die Reinigen denkt. ^zwanzig Peitschenhiebe. Halb besinnungslos ward das

In der irischen Grafschaft Kerry  fand man kürz - Opfer Vieser Niederträchtigkeit nach einem Hotel gebracht,
lich auf der Straße von Kennare nach Castletown vier  Von dort führte man sie zu dem katholischen Erzbischof,
Leichname von Kindern.  Ei » Mann hakte sie schon ihrem einzigen Bekannten in Bucharest ; dieser empfahl ihr,
«m 30 . unterwegs gesehen, die zwei jüngsten von den zwei sich an die. Konsularbebörden zu wenden . Sie begab sich
altern auf dem Rücken getragen . Er fragte sie, wohin zum englischen Generalkonsul , der indessen nicht mehr die
sie gehen ; die Antwort war,  sie seyen aus dem Armen - hannoverschen Interessen vertritt ; doch empfahl er die Sache
Hause wegqeschickc und gehen nach Hause . Sie konnten der jungen Dame auf das angelegentlichste dem gegenwär-
kaum noch kriechen und klagten über Hunger . Oer Mann tig die hannoverschen Konsulargeschätte führenden östrei-

ging weiter . Am nächsten Morgen aber fand man sie todt , chischen Konsul , der es wenigstens dah .n brachte , daß der
zuerst ein kleines Mädchen , in einiger Entfernung einen Fürst sich zu einer Entschädigung von Ü00 Dukaten bereit
Knaben , weiterhin noch zwei Knaben Die Untersuchung er« , erklärte und sein Bedauern über die Ungeschicklichkeitset¬
gab , daß cs vier Kinder einer Wittwe waren , das älteste nes Adjutanten aussprach , seinen Befehl buchstäblich aus-
I4jäbrig . Sie wurden ohne Nahrung oder Geld aus dem zufübren . Die junge Dame wollte Bucharest in derMitte
Armenhause ausgewicsen , weil sie als Kinder einer Wirr - des Dezembers verlassen . DcrVorsall satte dort bei Ein-
we Recht zu Unterstützung außerhalb des Armenhauses heimischen wie bei Fremder den tiefsten Unwillen erregt.
haben , das blos für die arbeitsfähigen Armen bestimmt ist, l -
welche zur Arbeit angehalten werden . Bor dem Tobten- i Amalie , Gräfin Vvrr Hohenau,
schauerqericht weinte die Mutter bitterlich . Sie sagte, ein l Einer der vortrefflichste » Mensche» am Hose Maria
Beamter habe sie zum andern geschickt, keiner aber eine Therestcns warKa rl Graf  von Hob ena  u . Lange batte
Unterstützung , gegeben ; endlich habe sie die Kinder in ihre ^er alle Würden , die von der erhabenen Kaiserin ihm wa-
Heimalh geschickt, und sie wären wobt dahin gelangt , Harkej ren angeboren worden , standhaft , als ein freier Mann ab-
man ihnen ekwaS zu essen gegeben ; so aber seyen sie Hun - gelehnt , den selbst der Schein einer Adbängigkeit drückte,
gers gestorben . ! Nur seinen Unterrhanen , sie waren die glücklichsten in ei-

Thomas Renahan , ein Mensch von 20 Jahren , stand ! nein Umkreise von fünfzig Meilen , und seiner Familie wollte
kürzlich in Irland vor Gericht , angeklagt der Ermordung ^er leben unv -auf der Burg seinerLäler der Freiheit goldene
eines Mannes . Mit acht Raubgesellen drang er in des- Früchte pflücken, die im Schooße Deu -schlands so wenig
sen Hans Nachts nach 1 Uhe mit Gewalt ein und zwang j Sterblich -n reifen . Aber eine verwickelte Slrettigkeit mit
die Frau , eine Finne , eine Pistole und einiges Geld heraus - einem unruhigen Gränznachbar riß ihn unvermuthel in die
zugeven. Dann zogen sie den armen Mann , der sich vor Kaiserstadt . Er ward in tausend nie gekannte Konven-
der Uebermacllt unter dem Bett seiner Tochter verborgen tioncn verstrickt ; erschüttert ward sein System von Frei-
hatte , hervor , schleppten ihn hinaus und ermordeten ihn heit und Unabsänglgkcit , und Gras Karl von Hohenau
auf dw grausamste Weise , indem sie zuerst auf ihn scho- ! trat als Minister auf , ehe noch ein Jabr vorüber war.
fien , dann ihn vollends mit Sinnen zu Tod schlugen, i Die Familie seiner Gemahlin , sie war die Baronesse von
Die G 'sa.woreuen sprachen auch hier ohne Berathuuq daS ! Wildburg , hatte vorzüglich zu dieser Metamorpbose mitge-
Schultig , und das Unheil lautete auf Tod am Galgen/wirkt , niM sowohl um dem Staaie einen gescheuten , bie-

Am iO. De .emder wurde die Stadt Ulräborg  m dern und geistvollen Mann zuzufübreii , sondern mehr noch
Finnland vom Meere überschwemmt,  weiches von ihres Hauses Glanz durch ihn zu erhöben und die Gräfin
Tagesanbruch au bis 10 Uhr Abends nach und nach 6 Ei - in ihrem Zirkel zu besitzen.
len über den Sommerw -ssserstand stieg Ein großes Last» Amalie , so hieß die Gräfin , war in der Tbat auch
boot lag milttn auf dem Markte und die Zvllschaluppe eines der vortrefflichsten Gesivöpfe , die jemals aus den
in einer Dn 'gße darneben . Der Schaden kann noch nicht Händen der Natur gekommen waren . So berrl ' ch regel-
angegebe>. wer en, ist ab-w sehr beoeurcnd. i mäßig gebaut war sie , daß sie auch ohne Geist entzückt

Man der yt-t aus Bucharcfl über eine wahrhaft em- hätte , und so ausgebildet war ihr Geist , ihr Herz w nn-
pörenre M 'tt .noluaz , die sich der Fürst der Wallachei aussprechlich samt , gut und edel, daß sie auch bei dem re-
gegeu -Die junge Dame aus Hannove welche die Erzie - gellosestcn, an Häßlichkeit gränzenden Bau die allgemeinste
hung seD er a inoe i-n . :e, bac zu Schulden kommen lassen. ! Vewhrung häire Haffen können. Nicht bloß Famittenver-
Die Erziche . lN s ne ist 25 Fahre all ) hakte sil , über das >bäirn .ffe hatten sie mit dem Grafen verbunden ; es war
Benehmen ' emer Amme im Dienst der Fürstin zu beklagen, , Liebe , gestützt aus gegenseitige Hochachtung , Uebereinstim -.
fand ade . so w . n-g Schutz , daß ne von dieser vikimedr , mung der Denkart und rer Herzen . Di - flüchtige Sclig-
sür eine Lugnern , erklärt warte . D -e begreifliche Beim -- >kett rer Ehe schien bei diesen Edlen sich seng,-setzt zu h .- I
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ben und die erste Jabrcsfeier war ihnen n-chr minder rei¬
zend, a -S der ersebme 'Bramiag.

Werdet glücklich, wie Gras Karl und Amalie ! war
der Segen der Väier Uder ihre ver,odien Kinder , und
mehr kennte sclwcrlich ei» Segen ausdrucken.

Der Auscntbalt in Wien , die Gräfin war ihrem Ge-
mabl nachgekommcn , gab indessen dem bänslicbe » Glück
einen andern Schwung , eine Niwiung , die sehr konirastlirc
mit dem einfachen, frohen , ungcstöiten Leben auf der Bur,.
Hobcnau . Tage lang sahen einander oft der Graf und
die Gräfin nicht, und wenn sic einander sahen, so war cs
ein Gewiibl der buntesten Gesellschaften , in welchem cm
Ausdruck der Zärtlichkeit Sunde gegen den Ge >si der Le¬
bensart gewesen wäre . D e Gräfin ward durch ihre Ver¬
wandten immer tiefer sorigemsscn in den Strudel der Zer
streuungen , die der große Ton , geselliges Vergnügen zu
nennen gerubt ; und der Graf mußte mit jedem Momente
geitzen, um die Pflich -cn zu erfüllen , die man lbm auige-
bürdei batie . Wir waren glücklich, senfzie die Gräfin,
wenn sie endlich um M tiernacht ihren Gemabl zuerst al¬
lein salrc ! Wir warens , seufzte er dann auch, aber wir
Werdens auch wieder sehn!

Wäre Gras Karl em Mann von gewöhnlichem Schlage
gewesen , dessen ganzer Stolz nur aus den Namen eines
Ministers sich eingeschränkt bätic , so dürfte er nur dem ge¬
heiligten Schlendrian huldigen , die Last der Geschäfte aus
den Racken der Subalternen und die Belohnungen m seine
Schatulle legen , und die Freuden des häuslichen Glücks
und der Gesellschaft g-uneßen . Aber er dachte zu groß,
als daß er kiesen gewöhnlichen Ministergang hätte gehen
können. Was er war , wollte er ganz seyn , wirken , so
viel und so wen er forme , mit Aufopferung Alles dessen,
was ibm das Liebste war.

Diese Entsernung aus demSchooß seiner Familie und
seiner Unlerrhancn schmerzte ihn indessen tiescr , als Amalie
ahndete . Er ward zwae nie kall gegen seine Geschäfte,
so wenig als gegen seine Ecmabftn , aber üble Laune mal
nach und nach an die Sielle des Frohsinns , der ein Haupt¬
zug in semem Charakter zu seyn schien, und die innigsten
seiner Freunden schwuren , ihn kaum mehr zu kennen.
Mißtrauisch , argwöbiusch war er nie gewesen. Seme Of¬
fenheit war unbegränzt und selbst die Maske der Ehrlich¬
keit konnie ihn , trotz seines physiognonuschen Sinnes , für
Augenblicke trügen . Aber auch diese Züge seines Charak¬
ters wurden verwisch, durch die Erfahrungen am Hose.
Ueberall sah er die schrecklichsten Ausschweifungen desHer-
zens und des Geistes , überall jenen gegenseuigcn Demug,
der mit dem Namen Freundschaft geprägt , wie eine falsche
Münze im Umlauf war . Oribodorie ui der Politik , wie
in der Religion , Schurkereien im Kabinct , wie am Aliar,
mußte er sehen und dulden . Hände für den Noieniran;
geschaffen, lenkten im Dunkeln das Craaisru '. er und die
Zmrigueii des Hofs . Man zählte die Verdiente nach den
Wallfahrten ; Plorektl 'o" m galten für Talente , und die er
babene Kaiserin war mit allen Emwürseii ihrer großen
Seele eine Beure der Priester . Graf Karl nu ßie ein
Halbgott geweint scpn, um hier , in dieser Sphäre , seines
Chavakrc s Offenheit man M verlieren . Er ward erst
kalt, übcliauni, ; , dann zurückhalreno, imßma isch und end¬
lich — arowoumsch , als er entdeckte, jeder s iner Schrine,
seine seltene Lciiü e ftga " würden belauscht von dcn Aho-
strl '.i der regieren ' en <! -rchväter.

Was Ne Gräfin bei dem Umschwung des Charakters

ibrcs Gemahls empfand , können' wir nicht schildern. Mit-
:cn im Gcwübl des Hofes jahnie Mmmulh , Ueberdruß sie
,>n. Sic sehnie mit jenem Embufiasmus sich nach Ruhe,
mit weichem Tausende nach Evrenstellen rmgen , und un¬
glücklich war sie, indessen sie beneidet ward . Eine Kabale,
deren Haupisaden an den Fingern eines Kapuziners hing,
änderte nun aus einmal die Lage der Sachen.

Gras Karl war Mitglied des Freimaurerordens . Nicht
^ebeimnißsuchk , nicht der kindische Stolz , etwas zu seyn,
was kein Profan fassen kann , hauen ihn in diese Gesell-
ftnaft gesübri . Aber er ahndete großes von einem Bunde,
den Sespoiismus und Koketterie so feurig verfolgten , und
er fand , was er suchte — und nicht such:e ! Sehr natür¬
lich war es min, daß der Schurzseilmänner viele, vorzüg¬
lich von der Klaffe der Brüder im Vorvof , die Zeichen
und Griff für das wichtigste in der Maurerei halten , an
den Bruder Minister sich drängten , und Geld , Schutz und
Stellen von ihm boffien und nicht selten forderten . Aber
Graf Karls Grundsatz : Niemand zu empfehlen , den er
nicht lief, durch Erfahrungen kannte, zerstörte bald tae Hoff¬
nungen der Brüder . Sie verschwanden aus seinem Vor¬
zimmer, klagten über Stolz , Härte , Selbstsucht des Mini¬
sters und einige dachten schurkisch genug , für eine Hans
voll Kremmtzer an die Jesuiten , Karls Erbfeinde , sich an-
zuschließcn unb zu entdecken, was sie wußten . Der Sturz
des Münsters ward nun im geheimen Gerichte beschlossen.
Als Ovscr der Religion sollte er fallen , weil er nur von
dieser Seiie verdächtig gemacht werden konnte. Aoer noch
sebltcn Beweise , die erhabene Kaiserin zu blenden . Auch
diese fanden sich — wie ? gebört mchr in den Plan der Ge¬
schichte. Kurz , ebe Karl von dieser Seite nur die nftn-
eeste Bewegung ahndete , abndcn konnte, ward Maria Tbe-
ressa überzeugt : der trefflichste, edelste Staatsmann sey ein
Kandidat der Hölle , ein Verächter der Heiligen Gottes und
ver Kirche , und zur Krone dessen der Freimaurergcsell-
schash Mitglied . Thränen des Mitle -ds, der Rührung weinte
ne große Kaiserin , als sie dies börte . Sic schätzte ben
Minister , aber mehr noch die Religion , die, wie ibr Lieb-
ungs -Zesuir im höchsten Ton der Salbung prcorgte , ibrem
Umsturz nabe sey , wenn der Gras Karl lucht auigeopftrt
würde . Und — er ward ansgeoprert.

Seine Entlassung war ein Gcwitkerschlag für die edel¬
sten Menschen keo Hofes und der Stadt ; er selbst, so ft-or
er sick nach Rübe zurück sehnte , staunte , nicht daß ei ge-
nürzk waro , sondern daß er nicht einmal L.e entfernteste
Ursache seines Sturzes emraibseln konnte. Er schickte noch
am nämlichen Abend das große Kreuz des Stephansordens
zurück, um, wie er sich ausdrückte , kein Zeichen zu haben,
daß er einst geschätzt, und daun mißkanm worden sey, und
umarmte znm erstcnmaic wieder mu froher ungctbeilter
Seele seine Amalie . Ein namenloses Brllek entdeckte ihm
.»dessen am loiacnden Tage das ganze Gewebe der Kabale.
Tue Hälfte sei e: Bedienten stand im Sold der Jesuiten,
unb Papiere aus , ccm Leibstuhle sogar wurden zu seinem
Sturze gebraucht.

Noch einige Wochen wollte er jetzt, um seine Geschäfte
zu ordnen , in Wien bleiben , und dann aus seine Güter
heimkeh. cn, nm nie wieder aus der goldenen Unabhängig¬
keit heraus zu treten.

Ader der Gle .chmuih , Mit welchem der Graf se:»e
Stelle rucderleg ' , , -rar ein Dolchstoß m die Seele seiner

- Feinte . Niem b.oß aus rem Geoieie der Wirkung woll¬
ten sic ihn stoße» , ee räalt , unheilbar rief gekränkt - sollte



er werken, weil er gewagt batte, Layslas Söhne zu baffen.
Drei verschiedene Briefe wurden in, gebeiinen Zirkel aus-
gearbeitet, um dem Grafen tue Treue des edelsten Weibes
verdächtig zu machen und drei verschiedene Zettpuntie wur¬
den chm durch d e klein«Post übcrmachi. Beim ersten lä-
chelre er , stutzte beim zweiten, und beim dritten erst stieg
rin Gedanke der Möglichkeit, die Warnung könne Wadr-
beit enthalten, in seiner Seele auf. Aber schnell uiiiee-
drückte er wieder seine Gedanken, der das ganze Gebäudeseiner Rübe erschütterte, und warf die Briete ins Feuer.
Doch sagte er seiner Gemadlm von allem diesem nichts,
so sehr lbn auch ein gewisses namenloses Eiwas dazu zudringen schien.

Der Zeitpunkt der Abreise naive nun , ebne daß die
Laurer der Jesuiten nur d-.e entfernteste Wirkung der Briefe
berauswittern konnten. Sic verzweifelten, ihren Zweck zu
erringen, und doch errangen sie ihn, mehr durch einen Zu¬fall, als durch ihre eigene Anlage.

D >e Gräfin war fern von überspannter Andächtelei
und jener Gleichgültigkeit gegen Religion , die sich zu ei¬
nem Tbeil der Lebensart aufgeschwungen zu lmbcn scheint.
Indessen batten ibr doch klösterliche Erziebung , Beispiele
des Hofes und die Stimmung des Herzens selbst gew ssc
Andachtsübungen, theils zum Bedürft,iß, tbeils zurGewob »-
heil gemacht. Noch wollte sic also, ehe sie Wien verließ,
durch die Beichte ibr Her ; erleich,ern, wc-l sie wirklich
glaubte, der große Schöpfer des Weltalls bedür fe des Mit¬
tels, eines Jesuiten in die Mistenen der Religion, um dieFehler der Profanen zu vergeben.

Der Vorabend des aller heiligsten Festes war bestimmt
von ihr zu diesem religiösen Gebrauch. Nack vier Uhr
fuhr sie zur Kirche der Kapuziner, aber belagert von Söh¬
nen und Töchtern der Sünde war die Kapelle, in welcher
ihr Beichtvater, mir Len Binde - und Löseschlüffeln der
Kirche, spielte. Sie schickte also den Wagen zurück, be¬
fahl , daß er um sechs Uhr wieder käme, und ließ ihren
Gemahl bitten, sie adzubvlen. (Forts , folgt.)

Terrassen - Gärten.
Ist dem Gärtchen steil gelegen. «Der Terrassen stelle Wände
Ban es in Terrassen an. Schmücken Bäumchen am Spalier,
Damit Wasserflut!, und Regen Oder auch ein Rebgelände:Dir es nicht zerstöre» kann. Ĝartenfreund! das rath ich dir.

folgen der Beförderung.
Unter der Regierung des Königs Friedrich Wilhelms H

von Preußen kam man aus den Gedanken , lang
gediente Unteroffiziere zu Offizieren bei den Dcpotdataillons
zu ernennen, oder ihnen solche Stellen in den Festungen
ni geben, mit welchen Offiziersrang verknüpft war . Dieß-
war für die meisten keine Wohltbat , da sie aus ihren
gewohnten Verhältnissen gerissen wurden , und manchem

Nebenverdienste, der ihnen früher nicht nacktbeUig war,
entsagen mussten. Ein Unteroffizier des Regiments Her¬
zog Friedrich von Braunsckrverg wurde als Lieutenant
und Kchlusselmape- ' ach Küstiin versetzt. Seine Frau
batte sich mit dämm ernährt , daß sie für andere wusch
und hauptsächlich meie Kunden bei dem Regiment«: hatte, jDiese Ernennung rkr-s Mannes weckte auf einmal ihren
Stolz . Sie besorg' ? keine Wasche mebr. Der Komman¬
dant des Regimerk- , der Oberst von S ., harte noch
schwarze Wasche bei ihr . Da er sie nicht zurück erkielt,
sandte er eitlen Bedienten zu der Frau und ließ sich er¬
kundigen, woran die Verzögerung läge ? Trotzig nahm

I die Frau die noch schwarze Wasche, wie sie solche zusam-
I mengebuuden erhalten hatte , warf sie dem Bedienten vor
1die Fuße und sagte: Mein Kompliment an den goerrn
l Oberste», und sag er ihm nur : Die gnädige Frau wascht
' neckt mehr.

Holz - und Kvurnirbeizen.
Das Verfahren , die verschiedenartigenFarben auf

Holzarten hervor zu bringen , welche sic von Natur nicht
besitzen, bängt vorzüglich ab

1) von der Naturfarbe des Holzes, und
2) ob man die Farbe concemrirt oder verdünnt an¬

wendet.
Ist das Holz, welches gebeizt werden soll, schon von

dunkler Farbe , wie ras Nußbaum- , Kirschbanm- , Birn-
, baumbol; u. s. w. , so ist nur e ne einzige Beizung noth-
l wendig, welche aus Wasser mit doppelt chromsaurem Kali°bestebl. Hier verbindet sich der im Holz befindliche Gerbe-

und Färbestoff zu verschiedenen Farben, die gewöhnlich dem
Pal,sanier - oder dem Mabagoniholze ähnlich sehen.

Ist das Holz von Heller Farbe, wie Eschen-, Ahorn-
Holz u. s. w., so muß dasselbe eine doppelte Beize erhal¬
ten, welche aus zweierlei Weise grschebc» kann.

, Die erste Beize wird bereitet, indem man 1 Tbeil
- Cakechu und ^ Theil Natron mit Wasser kocht, bis Alles
! aufgelöst ist. Je nachdem man nun die Farbe baden will,! verdicke oder verdünne man die Beize. In diese Flüsssg-
>teil werden die Fonrnire 8- Tage lang gelegt, und zwar
>unter beständigem Warmbalren derselben unv sodann i»
>eine Auflösung von dopvöik wromsaucrem Kali gebracht,
' wo dann aus chemischem Wege eine ganz schöne rothbraune
: Farbe entsteht.
' Auch kann man die Fournire von Aboen, Eichen u. s. w.
bloö in eine kalte Auflösung von doppelt chrvmsaurcm Kali
legen , worauf in 8 Tagen eine Färbung entsteht, welche
entweder ganz mißdaum-ähiiiich ist, oder durch Verdünnung
ins Grünliche, Hellgelbe, Duntelgeide übergebt.

Will mau diese Färbung in eine rötbliche oder rotb-
braune umwandcln, so ist die zweite Be ze, nämlich Catc-
cku, mit der Politur zu verbindet!, welche aus einem Theile
Calechu und vier Tdrlen Schellack, in Weingeist aufgelöst,
besteht. Oder man überstreicht das Hol: nach dem Ab¬
schleifen mit Oel oder Wasser mit der in Weingeist oder
Wasser aufgelösten japanischen Erde mittelst nnes Wasch¬
schwammes. uilb zwar sc nachdem man dir Farbe bell oder
dunkel haben will , und ziebk dann das Holz mit Ziegcl-
mehl und Filz ab , indem hieraus die Politur aufgeiragen
wird. — Die japanische Erde mit chroinsaurem Kali gibt
dieselbe chemische Verbindung tvie Eisenlösiing aus gerbc-
stoffbalkigeii Körper«, nur daß hier die Farbe schwarz und
beim ersteren ins Roche übergebend erscheint, llm die Po¬
ren des Holzes auszusüllen, wird eine chemftche Masse
eingestrichen, welche mit der im Holze befindlichen Beize
eine feste Verbindung einzeln. Dies ist namentlich bei
dem Eschenbolze nötbig , welches, obgleich eine der schön¬
sten Holzarten , sich nickt wohl poliren läßt , wenn jenes
Ausfällen der Poren unterlassen wird. Die Einstreichmasse
besteht aus einem Lhecke Caicchu in Wasser aufgelösi und
zwei Tbeile arabisch Gummi ebenfalls in Wasser aufge¬
löst . Beide zusammengemischr geben eine dicke Gallerte,
welche in die Poren eingestrichen, nach dem Trocknen die
oberste Schickte abgeschabt, hieraus mit Oel geschliffen und
zuletzt die Politur aufgeiragen wird.
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